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Su DbetfUicutcnant« finb bei bem lefeten Setmin beföibeit

werben:
SJcad) Slu«wafct:

nad) 7iäfctlgct Dfenfljeft 2,

8 ,3,
auf ©tunb «langten Dlenftalter«:

nadj 9iäfcr(get Dicnfijcft in bet (Sfcarge 4,

„ 10 » ii » 2,

„ 11 ,1 n n II II 1|

17 » » » ii 1"

Dbwofcl ten SBefllmmungcn gemäfj nut foldje SRIttmeiftet nadj

Slu«wafcl beförbert wetben bütfen, bie nut 4—6 3«fc« in bei

Sfcatgc gewefen finb, fo fcat man bodj bet fünf bei Sloancltten,

»fe länget al« 6 3afcie SRIttmeffter gewefen waren, aber frttge«

tlfdje 2lu«jeidjnungen befafjen, SRüdffdjten walten laffen. SBon

ben 13 ju Dbetfilieutenant« SBeföttctten waten Dffijiet gewefen

»on 10—15 Safct 1

„ 16-20 7

21-25 „ 4

26-30 1

@« fcatten baoon ein Seben«altet

»on 31—35 3afcten

36-40
41-45

13

1

8
4

SRadj Süu«wafcl

13

Duallfifatlonen fcatlen »on ben auf ©tunb bc« Dlcnflaltet«

Sl»anclttcn

»otjüglldj • 3

gut 4

genügen» 1

»orjüglidj 2

gut 3

(Sine mittlere ©djulbtlbung fcatten »on ten SBeförbctten 10,
eine nfetere 3 SRIttmeffter. Sm Söerglelcfc mit ten Sloancement«.

»erfcältnlffen bet »cn Äapitän« ber 3nfantetie etgiebt c« fjdj au«

ben »orläufig »otfcantenen Daten, tafj ble SRIttmeiftet butdj«

fdjnittlld) an Dfenfialtei unb an 3afc«n Junget finb al« ble

Äapitän«. Dagegen fcaben tiefe bf« jut SBefötbctung jum DbetP»

lleutenant fürjere 3«lt in bet Äapltän«$aige gebient al« tle

Äaoaüetlften in bet SRfttmelfteidjaige, unb jwat well bei bet

Äa»aüetfe bie SBefötterung ju ©tab«offtjferen »fet 3afcre lang

geflodt fcat. ©cfclteplidj ift bfe ©djulbtlbung ber Äaoaüettften

eine ctfceblfdj fcöfcetc, af« tie tet Snfanteriften. (SW..SB..SBI.)

»erfdjiepeneg.

— (2)ie Feuertaufe.) Die widjtfgfte Sfcätigfelt be« ©ol«

baten Ifi ber Äampf mit bem geinbe. Derfclbc »erlangt in«be«

fonbete oon tem Jungen Ätleger, ber einem foldjen jum erften

SWale bctwofcnt, bie Slnwcntung gröfjer moralifcfcet Äräfte.

Da« Siel ber (Srjlefcung «nb Slu«btlbung bet SWannfdjaften

mup bafcet fiet« tafcfn geridjtet fein, neben ben pfcpfifdjen aud)

bfe motalifdjen Ätäfte füt biefen Seftpunft ju (rärten unb ju
fiäfclcn. Da« befte unt notfcwentfgfle SWtltel fcierju ifi bie elfte

(Sinprägung unb fortwäfcrente SRäfcrung be« Sßftttfctgefüfcl« unb

ber SBaterlanb«! febe.

©tunbfafe fft, bem SReuflnge im ©rnftfaüe wenigfi möglfdj

Ungewofcnte« oorjufüfcien, bagegen nut foldje SBilbet ju jefgen,

wfe et fie fdjon gefefcen, geübt unb gettieben fcat. Die »erlangten

törpetlldjen Slnftrengungen fint oft bei grfeben«übu»gen gröfjer

al« fm Ärfege; ble gtopen Stuppenübungen im «§eibfte füfcren

bet Jungen «Wannfdjaft fdjon ba« Sdjtadjtfclb in jfemlfdj ge«

naucr SRadjbtlbung oor; bfe Slufmärfcfce, ta« 'auftreten tet »et«

fdjfetenen Sffiaffen, teten gegenfeftige Untetftüfeung, ta« fffiedjfefn

»on Slngtiff unb SBertfcelbigung, fogat ba« ©djtadjtengetöfe it.,
aüeS biefe« fennt et fdjon,- — nui etnen motalifdjen gattot

fann man Im gtieben nidjt »orfüfcten, unb ba« ifl bte Sffiitfung

bet feinbliajen ©efdjoffe.

©obatt bet junge ©ottat im (Srnfifaüe in bie ®ef<fcep»©pfcätt

tritt, madjt ftdj bei ifcm mefcr otet weniger tet ©elbftetfcaltung««

trieb geltenb unb füfclbar. (St fiefct, wie fn ftfnct unmittelbaren

SRäfce Seute getroffen werben unb faüen, ofcne Irgenb etwa« »om

gelnoe wafctjunefcmen, unt füfclt balb felbft bie eigene ©efafcr.

Setn erfter SBIid fäüt auf feinen Dffijier; an tiefem bemetft et

feine SBetänbctnng, benn biefer gefct ifcm tufcig »oran ober jur
Seite, unb ba« bient ifcm jut wefentlfdjen fflerufcfgung. Da«

©ctöfe witb nun flättet, bte ©efdjoffe fdjwtiicn fceftlger unb an.

fcaltenbet — bet Junge ©oltat wftt wfebet ftufefg unb jagfcafl.

— ©efn Dfpjfet ruft ifcm abet ju: „«otwätt«, nut ftlfcfc »oran

unb barauf! 3e näbet baran, befto fidjerer; Äopf gerabe; SRüd»

grao fteif, wa« man fcört, ba« trifft nidjt mefcr!" tc. Dfcne

Säubern, im unbcgrenjten SBerttauen folgt er bem ifcm befannten

beliebten güfctet unb Sefctet burefc Dfd unb Dünn.

Die Slufregung unb Slnflrengung übettäubt Jefet Jete« anbete

©efüfcl, unb fdjlcpent, laufenb obet fpringenb folgt et feinem

güfcret übet ©räben, Saune, «§eden, SBetwuntcte unt Sötte.
(5t fiefct entlidj ben geinb »ot Pdj, unb mit etneutem ©ifet unb

»etboppeltet Slnfitengung bttngt et nodj Weitet »ot. Det Saint

unt ta« ©efcfcopfcfcwiiten wlrt entlfcfc fdjwäcfcet, tet SPul»er<

tampf »erjlefct pdj, man fcat itgenb einen Sfefpunft crrefdjt; —
e« wirb getufct, gefammett, Signale »tönen, ©in fcöfcetct SBot«

gefefeter fommt an bfe Sruppe fcttan uno fptfdjt fefne Slnetfcn»

nung übet ble gute Haltung tetfelben In tem ©efedjt au«, unb

betm Jungen Solbaten erwadjt Jefet aümäfctidj ba« SBewuptfcfn,

ein Steffen glüdlid) beftanben ju fcaben.

Dcicfct« fommt bem ©efüfcl gleidj, welcfce« nunmefcr feine SBruft

butcfcjicfct. SWit fcod) etfcobenem Raupte, blifeenben Slugen blictt

et In ftolj ettegtet Stimmung «m paj; tt füfclt pdj beglüdt,

unb trofebem bap mandjet bra»e Äamctab fcfclt, ttitt bod) felb|i

bet ^»umot balb wlebci in feine Otedjte. SWitleitlg tenft bet

Äriegct bet ©djladjt an iene gcwöfcnlldjen SWenfcfcenfintet, tfe
nodj fein Steffen mitgemadjt fcaben, unb mit betedjtigtem ©tolj
erfüüt ifcn feine eigene Seiftung: ba« SBaterlanb butd) (Stnfefeen

fefne« Seben« Pdj jum Dar.f »etpflidjtet ju fcaben.

Sludj ofcne SRäfcrung fdjläft er Jefet auf fcattem SBoben, im

SBewuptfcfn, fefne Sßfllcfct tieu etfüüt ju fcaben, tufcig ein unb

etfcebt Pdj be« anbern SWotgen« ftifdj unb munter unb beteit,

Jebem neuen Äampf mft ©ntfdjloffenfcett entgegen ju gefcen.

Sffienn et nun audj ba« ©lud fcat, nodj mcfciete Steffen gut

ju beftefcen, fo ttftt toefc ba« ©efüfcl bei SBefriebtgung nfe mefct

in bemfelben ©täte ein wie nadj tet glüdlid) übetfiantenen

geuettaufc.
Sffift mödjten bei bfefee ©elegentjeit an efnen wofcloerbütgten

Sluefptudj erinnern, ben einft ber Sapferftcn 'Inet, nämlfdj bet

gelemarfcfcaU «Blüdjct, gctfcan fcat.

Die gütftfn Jpafefclb etjäfclte elnfi bem ©djtlftfteüet unt
Didjtct Äatl »on poltet: fte fcatte, al« SBlüdjet in Sradjenbetg

jut Sagb wat, bei bet Safcl bie gtage an ifcn getfdjtet, wa«

benn ju tfcun fef, pdj Pdjei ba»ot ju fteüen, bap Änaben, bie

niefct eben fcetootragenbe SRcigung ju Sluäbtüdjen »on SWutfc unb

SBtaoout an ben Sag legten, bodj um ®ottc«wiüen niefct SBol»

tton« ober geigllngc wutben?

Datauf fcatte ifct SBlücfcet fn feinet Sffieife geantwortet: „Da«
fft aüe« bumme« Seug; wenn bet etfte Äanonenfdjup fäüt, fcaben

wft (Sinei wfe ber Slnbere nfdjt füt einen Ätcujct (Soutage unb

mödjten fcerjlidj gern au«rcfpen.
Slbet 3ebet wefp, bap et ein «£unb«fott Ift, wenn et taoon

läuft, unb ble gutdjt, ein $unb«fott ju wetben, ip gröpet al«

bie gurefct oot tem Sobe." (SDc-^S.)

Für Offiziere.
Zu verkaufen ein ausgezeichneter Feldstecher,

italienische Ordonnanz, zum Spottpreis von Fr. 60. —
F. Maehly-Steiger, Linde 28, Sern.

- 232 -
Zu Oberstlieutenant« sind bei bem letzten Termin befördert

worden:
Nach Auswahl:

nach 7jZhrtger Dienstzeit 2,

S .3,
nach

auf Grund erlangten Dienstalter«:

9jährtger Dienstzeit tu der Charge 4,

1«

11

2,

1.

Obwohl den Bestimmungen gemäß »ur solche Rittmeister nach

Auswahl befördert werden dürfen, die nur 4—6 Jahre in der

Charge gewesen stnd, so hat man doch bei fünf der Aoaneirten,

dle länger als 6 Jahre Rittmeister gewesen waren, aber kriegerische

Auszeichnungen besaßen, Rücksichten «alten lassen. Von

den 13 zu Oberstlieutenants Beförderten Maren Offizier gewesen

»on 10—ld Jahr 1

16-20 7

„ 21-2S 4

26—3« 1

ES hatten davon ein Lebensalter

»on 31—3S Jahren

» 36-4«
41-4S

13

1

8

4

Nach Auswahl

13

Qualifikationen hatten von den auf Grund de« Dienstalter«

Avancirtc«
vorzüglich

gut
genügend

vorzüglich

gut

Etne mittlere Schulbildung hatten »on den Beförderten 1«,
etne niedere 3 Rittmeister. Im Vergleich mit dcn Avancements.

Verhältnissen bei den KavitSnS der Infanterie ergiebt e« flch au«

den vorläufig vorhandenen Dalen, daß die Rittmeister durch»

schntttllch an Dienstalter und an Jahren jünger sind als die

Kapitäns. Dagegen haben diese bis zur Beförderung zum Oberst,

lieutenant kürzere Zeit in der Kapitänscharge gedient al« die

Kavalleristen in der Rlltmetstercharge, und zwar wetl bei der

Kavallerie die Beförderung zu Stabêofsizteren »ier Jahre lang

gestockt hat. Schließlich ist die Schulbildung der Kavalleriften

eine erheblich höhere, °l« die der Infanteristen. (M.»W.»Bl.)

Verschiedenes.

— (Die Feuertaufe.) Die wichtigste Thätigkeit des Sol'
daten ist der Kampf mit dem Feinde. Derselbe verlangt ivsbe»

sondere »on dem jungen Krieger, der einem solchen zum ersten

Male beiwohnt, die Anwendung großer moralischer Kräfte.

Da« Ziel der Erziehung und Ausbildung der Mannschaften

muß daher stets dahin gerichtet sein, neben den physischen auch

die mvraltschen Kräfte für diesen Zeitpunkt zu stärken und zu

stählen. Da« beste und nothwendigste Mittel hierzu ist die erste

Einxrägung und fortwährende Nährung de« Pflichtgefühl« und

der Vaterlandsliebe.

Grundsatz tst, dem Neulinge tm Ernstfalle wenigst möglich

Ungewohntes vorzuführen, dagegen nur solche Bilder zu zeigen,

wie er sie schon gesehen, geübt und getrieben hat. Die »erlangten

torpcrltchcn Anstrengungen sind vft bei Friedenêûbungen größer

als tm Kriege; die großen Truppenübungen im Herbste führen

der jungen Mannschaft schon da« Schlachtfeld in ziemlich ge»

nauer Nachbildung »or; die Aufmärsche, da« Auftreten der »er»

schiedenen Wagen, deren gegenseitige Unterstützung, da« Wechseln

von Angriff und Vertheidigung, sogar da« Schlachtengetöse u.,
alle? diese« kennt er schon; — nur eine» moralische» Faktor

kann man tm Frieden »tcht vorführen, und da» ift dte Wirkung

der feindlichen Geschosse.

Sobald der junge Svldat tm Ernstsalle tn die Geschvß'Svhö«

tritt, macht flch bet thm mehr oder weniger der SelvsterhaltungS«

trieb geltend und fühlbar. Er sieht, wie in seiner unmittelbare»

Nähe Leute getroffen werdcn und fallen, ohne irgend etwas »om

Feinde wahrzunehmen, und fühlt bald selbst die eigene Gefahr.

Sein erster Blick fällt auf seinen Offizier; an diesem bemerkt er

keine Veränderung, denn dieser geht thm ruhig voran vder zur

Seit«, und da« dient >hm zur wesentlichen Beruhigung. Da«

Getöse mird nun stärker, dte Geschosse schmtrren heftiger und an,

haltender — der junge Selrat wird wieder stutzig und zaghaft.

— Setn Offizier ruft ihm aber zu: „Vorwärt«, nur frisch voran

und darauf! Je näber daran, desto sicherer; Kopf gerade; Rück»

gra» steif, wa« man hört, da« trifft ntcht mehr!" ». Ohne

Zaudern, im unbegrenzten Vertrauen folgt er dem ihm bekannten

beliebten Führer und Lehrer durch Dick und Dünn.

Die Aufregung und Anstrengung übertäubt jetzt jede« andere

Gefühl, und schießend, lausend oder springend folgt er seinem

Führer über Gräben, Zäune, Hecken, Verwundete und Todte.

Er sieht endlich den Feind »or sich, und mit erneutem Eifer und

»erdoxpelter Anstrengung dringt er nvch weiter vvr. Der Lärm

und da« Geschoßschwirren wtrd endlich schwächer, der Pulver»

dampf verzieht flch, man hat irgend etnen Zielpunkt erreicht; —
e« wtrd geruht, gcsammclt, Signal« ertönen. Ein höherer Vor»

gesetzter kommt an die Truppe heran und spricht seine Anerken,

nung über die gute Haltung derselben in dem Gefecht aus, und

betm jungen Soldaten erwacht jetzt allmählich da« Bewußtsein,

«tn Treffen glücklich bestanden zu haben.

Ntcht« kommt dem Gefühl gleich, welche« nunmehr selne Brnst

durchzieht. Mit hoch erhobenem Haupte, blitzenden Augen bllckt

er tn stolz erregter Stimmung um sich; er fühlt sich beglückt,

und trotzdem daß mancher brave Kamerad fehlt, tritt dvch selbst

dcr Humor bald wieder in seine Rechte. Mitleidig denkt der

Krteger der Schlacht an jene gewöhnlichen Menschenkinder, die

noch kein Treffen mitgemacht haben, und mtt berechtigtem Stolz
erfüllt thn seine eigene Leistung: da« Vaterland durch Einsetzen

seine« Lebe»« fich zum Dank verpflichtet zu haben.

Auch vhne Nahrung schläft «r jetzt auf hartem Bvden, tm

Bewußtsein, seine Pflicht treu erfüllt zu haben, ruhig ein und

erhebt fich de« ander» Morgen« frisch und munter und bereit,

jedem neuen Kampf mit Entschlossenheit entgegen zu gehen.

Wenn er »un auch da« Glück hat, noch mehrere Treffen gut

zu besteht», so tritt doch da« Gefühl der Befriedigung nte mchr
tn demselben Grade ein wie nach der glücklich überstandene»

Feuertaufe.

Wtr möchten bei dieser Gelegenhcit an eincn mohlvcrbürgten

Ausspruch erlurierv, den einst der Tapfersten -Iner, nämlich der

Feldmarschall Blücher, gethan hat.

Die Fürstin Hatzfeld erzählte einst dem Schriftsteller und

Dichter Karl vvn Hvltei: sie hätte, als Blücher in Trachenberg

zur Jagd war, bet der Tafel die Frage an thn gerichtet, wa«

denn zu thun sei, sich sicher davor zu stelle», daß Knaben, die

ntcht eben hervorragende Neigung zu Ausbrüchen vvn Muth und

Bravour an den Tag legten, doch um Gotteswillen ntcht
Poltrons «der Feiglinge würde»?

Darauf hatte ihr Blücher tn seiner Weise geantwortet: „DaS
ift alles dummes Zeug; w«»n der erste Ka»»»«nschuß fällt, habe»

wir Einer wie der Andere ntcht für einen Kreuzer Courage und

möchte» herzlich g«rn ausreißen.
Aber Jeder weiß, daß er ein Hundsfott ift, wenn «r davon

läuft, und dte Furcht, ein Hundsfott zu werden, tft größer als

dte Furcht »or dem Tode." (M-Z.)

Otters.
An verkaufen eiu ausASMieKnster r«I«l»t««K«r,

itàtisuÌZeue Oraonuansi, ?uru tZpottpreis vou ?r. 60. —

r. i»»«KI>-«t«t«k«r, Vincis S3, Leru.


	Verschiedenes

